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Als alle Vorkehrungen mit bewundernswerter Vorsicht getroffen waren,
schloß Moritz Plötzlich Frieden mit der Stadt Magdeburg und brach mit seinem
Heere nach Süddeutschland auf. Im Fluge durcheilte er Deutschland, und so
ungedeckt fand er Tirol, daß er den gichtkraukeu Kaiser in Innsbruck beinahe
gefangen hätte. Daß sich Karl keine Liebe in Deutschland zu erwerben gewußt
hatte, mußte er jetzt schwer büßen; denn keiner von den Fürsten, selbst nicht
von den katholischen, rührte sich zu seiner Hilfe. Er behielt nur so viel Zeit,
bei nächtlicher Weile, int schrecklichsten Regenwetter, in einer Sänfte über die
schneebedeckten Alpen zu flüchten, indem Diener mit Fackeln die engen Gebirgs¬
wege erleuchten mußten. Auch der gefangene Kurfürst Johann Friedrich war
dabei. Wie peinlich mußte es für den Kaiser sein, daß dieser, dem er vor
fünf Jahren sein Kurfürstentum genommen und es Moritz gegeben hatte, nun
Augenzeuge war, wie er vor eben diesem Moritz in finsterer Regennacht durch
die rauhen Tiroler Berge flüchtete. Bald darauf erhielt Johann Friedrich die
Freiheit. Der Kaiser, von allen Seiten in die Enge getrieben, krank und ohne
Heer, mußte nachgeben. Er beauftragte seinen Bruder Ferdinand, der den
Deutschen günstiger gesinnt war als der Kaiser, mit den deutschen Gegnern zu
unterhandeln und den Frieden mit denselben wieder herzustellen. Nach Ab¬
schluß einer Waffenruhe trat Ferdinand mit den meisten deutschen Fürsten zu
einem Fürstentage zu Passau zusammen, und es kam hier der Vertrag zu
Passau 1552 zustande, nach welchem der gefangene Landgraf Philipp feine
Freiheit erhielt und den Bekennern der Augsburger Konfession unbedingte
Religionsfreiheit gewährt wurde. Alle, die noch vom schmalkaldischen Kriege
her mit der Reichsacht belegt waren, wurden davon befreit; zugleich sollte ein
noch zu berufender Reichstag die Herstellung völliger Einigkeit in Glaubens¬
sachen herbeiführen.

Unter den Freudenthränen und dem Jubel des Volkes kehrten die ge¬
fangenen Fürsten in ihre Heimat zurück. Zwei Jahre später, 1554, starb der
vielgeprüfte Kurfürst Johann Friedrich, der sein Gottvertrauen auch in Not
nnd Gefangenschaft standhaft bewährt hatte.

5. Der Religionsfriede zu Augsburg. Durch schwere Er¬
fahrungen waren sowohl die Katholiken als die Protestanten zu der Überzeugung
gekommen, daß der Friede im Reiche nur durch gegenseitige Anerkennung der
Glaubensfreiheit zu sichern sei. Auf dem Reichstage zu Augsburg 1555
kam nach langen Verhandlungen ein Religionsfriede zustande, in dem die
Protestanten völlige Religionsfreiheit und gleiche Rechte mit den Katholiken
erhielten und im Besitz aller bisher eingezogenen geistlichen Güter blieben.
Weder Protestanten noch Katholiken sollten einander zum Übertritt zu verleiten
versuchen, ein jeder sollte vielmehr frei seinem Glauben folgen. Doch stand
es jedem Landesherrn frei, zu bestimmen, zu welcher Religion seine Unterthanen


